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Zur Aussprache indischer Worte
(Sanskrit und Pali) 1).

Lange einfache Vokale tragen den L
sie sind sehr langgezogen zu sprechen. e und o gelten als zu-
sammengezogene Vokale und sind als solche immer lang (nur
in Paliwörtern werden sie vor einer Doppelkonsonanz ver-
kürzt). Alle anderen Vokale sind kurz und werden sehr kurz
und dumpf gesprochen (a ähnlich wie u in engl. but). ist vo-
kalisches r und wird heute annähernd wie ri (r mit kurzem,
dumpfem vokalischem Nachklang) gesprochen. Das Wort i
( i) ist also etwa wie Rischi auszusprechen.

kh, gh usw., sind sog. aspirierte Konsonanten, das mit
Konsonanten verbundene h wird also als selbstständiger
Hauch gehört. (th ist daher nicht wie im Englischen, sondern
als t-h, ph nicht wie f, sondern als p-h zu sprechen.)

c ist der aus dem Italienischen bekannte Palatal, also etwa
wie tsch zu sprechen, ch ist der gleiche, durch Aspiration ver-
stärkte Laut (also nicht wie deutsches ch zu sprechen), j ist
die entsprechende Media (ein weiches dsch), also wie j im
Englischen, nicht wie deutsches j zu sprechen. Dem deut-
schen j entspricht in indischen Wörtern y (wie y im Engli-
schen), v ist tönendes w.

t, d, n (sog. Zerebrale oder Linguale) unterscheiden sich
von den Dentalen t, d, n dadurch, dass sie mehr oben am
Gaumen (t, d, n mehr vorn an den Zähnen) gesprochen wer-
den. n ist gutturales n (wie n in Anker), ñ die entsprechende
sich vor Palatalen ergebende Nuance des n. In Paliwörtern

1) In phonetischer Beziehung verhält sich das (mittelindische Pali zum (altind i-
schen) Sanskrit ähnlich wie das Italienische zum Latein.
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wird ñ wie mouilliertes n (etwa nj) gesprochen, jñ in Sansk-
ritwörtern wie dnj.

s ist scharf zu sprechen, sind sch-
zerebral zu sprechen).

(sog. Anusv s-
gehenden Vokals, am Wortende ist die Aussprache gewöhn-
lich wie die von m.

h gilt als tönend, hingegen ist (Visarga) in Sanskritwör-
tern ein tonloser Hauch.

Besondere Aufmerksamkeit wolle der nicht Sprachkundi-
ge der Betonung indischer Worte zuwenden. Sie ergibt sich
unter Berücksichtigung der Länge und Kürze der Vokale
(bzw. Silben) und des im Eingang über die Bezeichnung der
Vokallänge und das große Übergewicht der langen über die
kurzen Vokale im Indischen Bemerkten von selbst. Wo die
vorletzte Silbe eines Wortes durch langen Vokal oder Dop-
pelkonsonanz (sog. prosodische oder Positionslänge) lang ist,
trägt sie den Ton, im anderen Fall wird der Ton auf die dritt-
letzte Silbe zurückgezogen, es sei denn, dass sich aus der
Quantität der Vokale eine andere Betonung ergibt, z. B.
bhagava.

Einzelne Betonungsbeispiele wichtigerer Wörter:
Mah y na, Lálitavístara, Mah -parinibb na-sútta, uddhóda-

praj pati, Ásita, Rúdraka,
- am á yavat (hier

der Ton auf der viertletzten Silbe)
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Übersicht des Palikanons.

Über den Palikanon (Tripi aka, P
und seine 3 Hauptteile Vinayapi aka, Suttapi aka und Abhid-
hammapi aka finden sich einige Angaben schon in Band I.
Nach der buddhistischen Tradition sollen die Grundlagen die-
ses Kanons auf einem Konzil, das bald nach Buddhas Tod zu

festgestellt worden sein. Es ist der Palikanon also bei einer
Darstellung der Buddhalehre in erster Linie zu berücksichti-
gen.

Die eigentliche Hauptquelle für die buddhistische Lehre
ist das Suttapi a aka, von , Pali sutta,
der allgemeinen Bezeichnung der buddhistischen Lehrvorträ-
ge. Es umfasst 5 Bücher: 1.

der langen Majjhimanik ,
(majjhima)

Sa yuttanik A guttaranik , die
(kuddhaka) e-

hört eine größere Anzahl von Werken an, die an Alter, Form,
Inhalt und Bedeutung sehr verschieden sind, vor allem viele
wichtige poetische Werke des Kanons, so dass alte buddhisti-
sche Spruchpoesie enthaltende Dhammapada, der (ebenfalls
alte) Su
buddhistischer Mönchs- und Nonnenpoesie). Ferner das die
buddhistischen Märchenmotive en e-

e-
genwärtigen Band erwähnt. Von den übrigen Werken dieser

und Itivuttaka, in de-
nen mancher wichtige Ausspruch des Buddhas überliefert ist.


